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BeSt-SH: Digitalisierung in der Landwirtschaft, Teil 10

Erfolgreich in die digitale Zukunft

Eine gute Zusammenarbeit von 
Wissenschaft, Bildung, Praxis, Po-
litik und Wirtschaft im Rahmen 
des Experimentierfelds Schles-
wig-Holstein ermöglicht die Iden-
tifizierung und Beantwortung di-
gitaler Fragestellungen in der Pra-
xis. Hierbei können die Anforde-
rungen und Erfahrungen von fünf 
landwirtschaftlichen Testbetrieben 
und zwei Versuchsbetrieben in den 
unterschiedlichen Naturräumen 
Schleswig-Holsteins als Grundlage 
genutzt werden, um einen Wissens- 
und Technologietransfer in die 
breite Praxis zu ermöglichen. Die 
Projektergebnisse sollen dann auf 
landwirtschaftlichen Betrieben, in 
der landwirtschaftlichen Aus- und 
Weiterbildung, in der Berufsschu-
le (BBZ am NOK), in der Fachhoch-
schule (FH Kiel) und an der Chris-
tian-Albrechts-Universität zu Kiel 
(CAU Kiel) sowie in der Bildungs-
einrichtung Deula und der Land-
wirtschaftskammer (LKSH) genutzt 
werden, um neue digitale Entwick-
lungen in der landwirtschaftlichen 
Praxis zu erklären, bewerten und 
anschließend in einen aktiven, frei 
zugänglichen Wissens transfer zu 
überführen. Auch in diesem Jahr 
werden wir im Bauernblatt in ei-
ner Serie regelmäßig über die Pro-
jektfortschritte berichten. 

Durch die Erfassung von Ar-
beits-, Energie- und Nährstoffströ-
men auf den landwirtschaftlichen 
Testbetrieben und Feldern mithil-
fe verschiedener Soft- und Hard-
waresysteme (zum Beispiel Darstel-
lung des Nährstoffkreislaufs eines 
Acker- und Futterbaubetriebs) wird 
im Experimentierfeld BeSt-SH ein 
herstellerunabhängiges digitales 
Stoffstrommodell entwickelt. Die 
verschiedenen Sensoren (zum Bei-
spiel NIR-Sensoren, Telemetriemo-
dul, Bodensensoren, Wetterstatio-
nen und vieles mehr) liefern hierfür 
in der landwirtschaftlichen Praxis 
die notwendige Datengrundlage. 
Durch die Einbindung von Buchfüh-
rungsdaten (unter anderem Kosten 
und Preise) können daraufhin bishe-
rige Tabellenwerte durch reale Wer-
te ersetzt und ökonomische Model-
le entwickelt werden. Diese Kombi-
nation von Produktions- und Buch-
führungsdaten ermöglicht es den 
Anwendern, ihren individuellen Be-
trieb digital mit einzelnen Modulen 
nachzubilden und zu visualisieren. 

Mit einem solchen „digitalen Zwil-
ling“ können betriebliche Fragestel-
lung detailliert durchdacht und Lö-
sungsvorschläge erarbeitet werden. 
Die Abbildung 1 zeigt den schema-
tischen Aufbau eines solchen Mo-
dells. Die einzelnen Bereiche (zum 
Beispiel Stall oder Feld) gliedern sich 
dabei in mehrere Unterebenen. 

Technik aufgebaut  
und installiert

Nach der Ausarbeitung von prak-
tischen Anwendungsfällen im Be-
reich „Digitales Feld“ und „Digi-
taler Stall“ wurde die notwendi-
ge Technologie auf den Betrieben, 
Feldern und Landmaschinen instal-

liert. Zur Verarbeitung der generier-
ten Datenmengen stand im ersten 
Projektjahr vor allem der Aufbau 
einer technischen Infrastruktur im 
Fokus. Ziel war es dabei, automati-
sche Datenflüsse zu realisieren, um 
den hohen Aufwand eines manu-
ellen Imports von Datenpaketen zu 
verringern. Nach der Definition von 
Anwendungsfällen aus den Frage-
stellungen der Testbetriebe wur-
den anschließend erste Datenan-
forderungen abgeleitet. Zu den 
Datenquellen gehörten in der Au-
ßenwirtschaft neben den fünf Wet-
terstationen über 15 Telemetriemo-
dule auf den Landmaschinen (unter 
anderem Traktoren, Mähdrescher, 
Feldhäcksler), Simulationsdaten ei-
nes Pflanzenwachstumsmodells für 
die ausgewählten Testfelder, Geo-
daten des Landesamtes für Vermes-

sung und Geoinformation (LVerm-
Geo) und des Landesamtes für 
Landwirtschaft, Umwelt und ländli-
che Räume (LLUR). In der Innenwirt-
schaft gehörten hierzu der vernetz-
te Melkstand, der Futtermischwa-
gen und die Fuhrwerkswaage, die 
dokumentierten Stoffströme der 
Biogasanlage und die Energiever-
bräuche in der Tierhaltung sowie die 
Messdaten der eingesetzten Mess-
sensorik (unter anderem NIR-Sensor). 

Die anfänglich im Projekt wahr-
genommene Abstraktheit von Da-
tenarchitekturen und digitalen Lö-
sungen in der landwirtschaftlichen 
Praxis zeigt, dass eine regelmäßige 
Kommunikation der Akteure Priori-
tät haben muss. Es ist wichtig, dass 

die landwirtschaftlichen Anwender 
den Nutzen im Einsatz der Techno-
logien verstehen. Dabei müssen vor 
betrieblichen Investitionsentschei-
dungen praktische Fragestellungen 
beantwortet werden, um erfolg-
reiche technische Umsetzungen si-
cherzustellen. Ungeachtet der Aus- 
und Weiterbildungsinstitutionen 
(BBZ, FH, CAU, Deula) bleiben die 
grundlegenden Fragestellungen 
dabei gleich. Das Kompetenzlevel 
der Anwender und die Komplexi-
tät der betrieblichen Fragestellung 
definieren dabei die einzusetzende 
Technologie – nicht andersherum.

Wissenstransfer 
sicherstellen

Die Förderrichtlinie des BMEL zu 
den Experimentierfeldern erfordert 

die Vernetzung der Experimentier-
felder untereinander hinsichtlich 
der Entwicklung, Erprobung und 
des Praxistransfers von digitalen 
Fragestellungen. Dabei liegt der 
besondere Fokus auf einem nach-
haltigen Aufbau eines gemeinsa-
men Wissenstransfers. Hierfür be-
steht bereits eine enge Zusammen-
arbeit mit dem Experimentierfeld 
Südwest in Rheinland-Pfalz. Das 
gemeinsame Ziel ist es, fundiertes 
Wissen frei zugänglich mithilfe ei-
ner gemeinsamen Wissenstransfer-
plattform zur Verfügung zu stellen.

In der heutigen Agrarwirtschaft 
besteht die große Herausforderung, 
die Möglichkeiten der Digitalisie-
rung und den daraus resultierenden 

Nutzen für die landwirtschaftlichen 
Betriebe mit ihren unterschiedli-
chen Produktionsbereichen heraus-
zustellen. Da die Digitalisierung kein 
eigener Fachbereich ist, sondern 
vielmehr Bestandteil aller landwirt-
schaftlichen Aufgabenfelder, gilt es, 
diese Bereiche zu Anfang auszufor-
mulieren. Grundsätzlich werden die-
se in einzelne Aufgabenfelder auf-
geteilt, sodass sich beispielsweise für 
den Pflanzenbau die Arbeitsberei-
che wie unter anderem Bodenbear-
beitung, Aussaat und Düngung er-
geben. Der Digitalisierungsstand ist 
auf den landwirtschaftlichen Betrie-
ben innerhalb dieser Segmente sehr 
unterschiedlich ausgeprägt. Von Be-
trieben mit händischer Dokumenta-
tion und manueller Maschinenkon-
figuration bis hin zu automatischer 
Dokumentation und vollautomati-

Abbildung 1: Digitaler Zwilling eines landwirtschaftlichen Betriebes

Quelle Abbildungen: Jan-Henrik Ferdinand
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scher Maschinen einstellung ist alles 
vertreten. Um die Landwirte zielge-
recht auf ihrem Stand der Digitali-
sierung abzuholen und ihnen expli-
zit die Möglichkeiten zur digitalen 
Entwicklung aufzuzeigen, müssen 
digitale Ausbaustufen für die ein-
zelnen Arbeitsbereiche definiert 
werden. Aus diesen können an-
schließend Technik- und Datenan-
forderungen abgeleitet und mögli-
che praktische Anwendungen dar-
gestellt werden. Eine solche Struktur 
ist als Schema in Abbildung 2 darge-
stellt. Um diese mit fundiertem Wis-
sen zu hinterlegen, werden in den 
nächsten Monaten in Zusammenar-
beit mit weiteren Experimentierfel-
dern und den landwirtschaftlichen 
Betrieben Wissenstransfermateriali-
en konzipiert, welche zukünftig frei 
zur Verfügung stehen sollen. Ziel ist 
es, gebündeltes Wissen in Form von 
Onlinekursen, Schulungen und vir-
tuellen Lerninhalten anzubieten. 
Hierfür soll das virtuelle Stoffstrom-
modell, also der digitale Zwilling ei-
nes landwirtschaftlichen Betriebes, 
entsprechende Praxisbeispiele be-
reitstellen und interaktiv im virtuel-
len Klassenzimmer erlebbar machen.

Lehrvideos und  
VR-Brillen

Für den Wissenstransfer wurde 
ein Großteil der landwirtschaftli-
chen Arbeiten auf den Testbetrie-
ben mit der Videokamera begleitet. 
Die Aufnahmen dienen im zweiten 
Projektjahr der Produktion von kur-
zen Lehrvideos für die Ausarbei-
tung der Wissenstransfermateriali-
en und zur Außendarstellung. Ne-
ben der Erstellung herkömmlicher 

2-D-Videos kommt dabei vor allem 
Virtual (VR) und Augmented Reality 
(AR) zur Anwendung. So wird es im 
Rahmen des Projektes möglich sein, 
virtuell den Melkvorgang oder die 
Düngerapplikation auf dem Feld mit 
einer VR-Brille zu begleiten. 3-D-Ho-
logramme einer Landmaschine, ei-
nes Betriebes oder eines Feldes sol-
len mithilfe einer AR-Brille in Zu-
kunft im Hörsaal, Klassenzimmer 
oder bei der Beratung der Visualisie-
rung dienen. Diese entstehen eben-
falls im Rahmen des Projektes. 

Diese modernen Bildungsange-
bote stärken die digitalen Kompe-
tenzen der Schüler und Studenten, 
aber auch der bereits in der Land-
wirtschaft tätigen Personen und 
bereiten sie nachhaltig auf die He-
rausforderungen der Digitalisie-
rung vor. Die Zusammenarbeit der 
Experimentierfelder liefert durch 
eine Modernisierung und Weiter-
entwicklung von Lehrinhalten eine 
Grundlage hierfür.

Auswertung der Daten 
beginnt

Nach der erfolgreichen Vernet-
zung einer Vielzahl an Maschinen 
und Sensoren im ersten Projekt-
jahr folgt nun die Auswertung der 
erhobenen Daten zusammen mit 
den landwirtschaftlichen Testbe-
trieben unter Einbezug der zu Pro-
jektbeginn definierten praktischen 
Anwendungsfälle und Problem-

stellungen. Dabei soll 
die Frage geklärt wer-
den, wie komplex die 
Digitalisierung in den 
einzelnen Arbeitsbe-
reichen (zum Beispiel 
Buchführung, Acker-
schlagkartei, Düngung 
oder Pflanzenschutz) 
sein kann und wel-
che notwendige Da-
tenaufbereitung und 
-auswertung sich dar-
aus ableiten lässt. Ein-
zelne Expertenkrei-
se für die jeweiligen 
Fachbereiche werden 
in den nächsten Mo-

naten stattfinden, um die komple-
xen Fragestellungen aus allen Blick-
winkeln zu betrachten, Daten- und 
Technologieanforderungen zu de-
finieren und notwendige Wissen-
stransfermaterialien abzuleiten. 
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Abbildung 2: Wissenstransferstruktur

Ob digital oder analog: Bildung schafft Zukunft im Beruf

Der Countdown für die Schulanmeldung läuft

Was in der gesellschaftlichen Dis-
kussion über die besondere Be-
deutung der Bildung immer wieder 
von allen Seiten betont wird, gilt 
insbesondere auch für den Agrar-
bereich. Gute Bildung entscheidet 
maßgeblich über Zukunftschancen 
innerhalb und außerhalb der land-
wirtschaftlichen Branche. Die Wei-
terbildung ist der Schlüssel für den 
Erwerb von weitreichenden Kom-
petenzen, die im Beruf verlangt 
werden. Welche schulischen Wei-
terbildungsangebote im Agrarbe-
reich in Schleswig-Holstein beste-
hen, wird im Folgenden dargestellt. 

Bewerbungen für das Schuljahr 
2021/2022 nehmen die Schulen noch 
bis zum 28. Februar entgegen.

Fachoberschule Agrarwirtschaft 
(FOS)
Aufnahmevoraussetzungen:

 ● mittlerer Bildungsabschluss
 ● eine abgeschlossene Berufsaus-

bildung zum Beispiel in der Land-
wirtschaft oder im Gartenbau
Dauer: ein Jahr
Abschluss: Allgemeine Fachhoch-
schulreife

Berufliches Gymnasium (BG)

Fachrichtung Agrarwirtschaft oder
Fachrichtung Technik, Schwerpunkt 
Erneuerbare Energien
Aufnahmevoraussetzungen: 

 ● mittlerer Bildungsabschluss an ei-
ner Regional- oder Gemeinschafts-
schule
Dauer: drei Jahre
Abschluss: Allgemeine Hochschul-
reife

Einjährige Fachschule für Land-
wirtschaft (Landwirtschaftsschule)
Aufnahmevoraussetzungen:

 ● der Berufs- und Berufsschulab-
schluss als Landwirt/-in oder in ei-

nem anderen landwirtschaftsna-
hen beziehungsweise einschlägi-
gen Ausbildungsberuf

 ● eine mindestens einjährige land-
wirtschaftliche Berufstätigkeit

 ● Dauer: ein Jahr, Vollzeitunterricht 
Abschluss: staatlich geprüfte/-r 
Wirtschafter/-in des Landbaus

Zweijährige Fachschule für Land-
wirtschaft (Höhere Landbauschule)
Aufnahmevoraussetzungen:
analog zu den Aufnahmevoraus-
setzungen der Einjährigen Fach-
schule für Landwirtschaft; der er-
folgreiche Abschluss der Einjähri-

AUSBLICK
Im zweiten Projektjahr folgt eine 
weitere Artikelserie im Bauern-
blatt Schleswig-Holstein, in der 
praktische Fragestellungen zu 
einzelnen Arbeitsbereichen mit 
digitalen Lösungsansätzen be-
antwortet werden. Des Weiteren 
dienen die Betriebsnetzwerke der 
Experimentierfelder zur Erpro-
bung und Diskussion der Wissens-
transferstruktur in der Praxis. Die 

finalen Praxisleitlinien sollen so 
aufgebaut sein, dass alle Betriebe 
in digitalen Fragen möglichst indi-
viduell unterstützt werden. Inter-
essierte Betriebe sind eingeladen, 
sich über die Projekt-Homepage 
best-sh.de für das Betriebsnetz-
werk unter dem Reiter „Ergeb-
nisse“ anzumelden. 
Der nächste Artikel erscheint in 
Ausgabe 9 am 6. März.


